
da ur bı ANCIL  die H E A OE SN  Schrift . AA NO  elbst enu enden Anhal
Denn auf beiden Seiten des Stromes steht der Baum
Lebens eheıme Offenbarung Z 2) der immerfort
Frucht tragl, W1€ als Bürge, das, W as 1ın dieser Erde
zeıt oit in der Pflanzen- un Tierwelt das Auge des
Naturireundes ergötzte und ZU obe des Schöpfers be-
geisterte, auch einst 1mMm Vollendungsstand eine bleibende
Heımstätte haben werde.

Über die Ordensprofeß.
Von Dr Marıus Alma, Wien.

DDer eigentliche Kintritt In eine religiöse Genosseh
schait ist die Ablegung der Ordensproieß. Denn Postula
un Novızlat sind 1Ur Vorbereitungen qau{i diese, während
deren Zeıt ja uch och eın Zurücktreten des Auifnahme
werbers möglich ist.

Dıe Ordensprofeß ist als zweiseltiges Rechtsgeschäft
anzusehen, als Vertrag, durch welchen zwischen dem
Professen und der Genossenschait genseılt1ıg Rechte undg1Pflichten begründet werden; der rolesse übergıibt sich
durch die Gelübde der Genossenschait, die die Gelübde
entgegennımmt un sich verpflichtet, den Professen IC
mäß der Regel und den Konstitutionen halten un
behalten; die Genossenschafit erlangt Anspruch auf die
Arbeitskrait des Pro{ifessen, dieser er1an, Anspruch
Unterhalt durch die Genossenschaift.*

Man unterscheıdet einfache un felerliche, zeitliche
un EewWl Gelübde. Einfache un fejerliche Gelübde —

terscheı sich weder 1n der Form der blegung noch
1im Inhalt voneinander; der Unterschied ist vielmehr darın
egeben, ob eın Gelübde VO  m der Kirche als „feierliches”
erklärt wurde der nicht.?)

Feierliche Gelübde werden LUr in den en (1im
technischen Sinne), einiache 1n den Kongregationen ab-
elegt.®)

Vgl Eichmann, eNrDuC. des Kirchenrechtes, Aufdl,, Pader-
Orn 1934, Verlag Vo  b Ferdınand Schöningh, B 336; ühnlıich
Retzbach, Das Recht der katholischen Kırche, Freiburg l. Br. 1935,

erder CO.,; 129 S (mit Berufung auf Schönsteiner).
Can 1308, >{  S des GCod. Jur. Can Vgl eiwa die Konstitutio-Veı la%

en Gregors 111 ‚„Quanto fructuosius‘ VOo Februar 1583, und
Ascendente Domino‘‘ VO. Maı 1584 (Bull. Taur., 406 *9 Dezw.

463), betreffend diıe Gelübde der Jesuıten.
1e an,. 488, E des Cod jJur Can,.



Zeitliche eiu wer ur eın bes immte (etwa
drei Jahre) oder unbestimmte Zeit (donec ın Congrega-
tione vivam) abgelegt; ew1ge ür das ganze Leben Die
ew1igen Gelübde sınd entweder teierliche der einfache,
dıe zeitlichen ((elübde sind immer eintache. Jedes leler-
liıche Gelübde ist uch e1in ewlges, ber nıiıcht umgekehrt;
vielmehr haben viele Konsregatıonen ewlge einfache (1e-
lübde

Als Voraussetzungen TÜr die Gültigkeit jeder Ordens-
profeß zählt der Cod jur Ca  =-) iın S 1 qut

Das erforderliche Alter ach alterem Recht* War
Tür die Gültigkeit der Profeß der Eıntritt der Pubertät
vorgeschrieben, Iso Tür Knaben das vollendete 1 TUr
Mädchen das vollendete Lebensjahr. Das Konzıl VON

Irient®) setizte Tür beide (Greschlechter das vollendete
Lebensjahr test Heute®) ist fTür die zeıtliche Proifeß

V ollendung des 1 Tür die ew1ge Profeß Vollendung des
21 Lebensjahres, un ZWAar 1n gleicher W eıse Tür beide
Geschlechter, eriordert.

Zulassung durch den rechtmäßıgen l Oberen gemäß
den Vorschriften der Konstitutionen.

Kın gültıges Novizlat.”)
Freiheıit VO  > physischer Gewalt, schwerer Furcht

un absıiıchtlicher Täuschung. die schwere Furcht g-
rechtfertigt der ungerechtiertigt eingeflößt wurde, macht
ach Can. 2352 des Cod Jur. Ca  S keinen Unterschied. Die
Fälle, In denen CHEN eine Frauensperson e1iIn Zwang ZU
Eiıintrıtt in eın oster ausgeübt werden konnte,?®) SIN  d im
Sinne VO  a Can 6, I1. des Cod Jur. Can. qals abgeschalit

betrachten.?
Selbstverständlich würde uch eın wesentlicher Irr-

tum der eine Unkenntnis der übernehmenden Ver-
pflichtungen die Profeß ültig machen,*°) WEeNN 1€S
VO Cod Jur Can.,. uch n1IC ausdrücklich verfügt WOIL-
den ist

1€e Profeß mu tierner ausdrücklich abgelegt WEeI-

den Eine stillschweigende Profeß durch konkludente
Sıehe Can I 87 I 1 9 X! S:
ess 2  r Dekret de regularıbus et mon1lalıbus, Cap 15— r r —— — -{>«“ Sıehe can. 573 des Cod Jur. Call,.
Sıehe darüber Canl 924, 43, 555, 506, 558 des Cod. Jur Can,,

vgl uch Can.,. 539— 541 des Cod jJur. Call,
Vgl Ca 1 9 1 9 X7 3! 3 , Konzil von' Trıent, cıt decr., Cap 18,

hinsıchtlich der Büßerinnen un: Konvertitinnen.
Vgl FEichmann, Das Strafrecht des Cod Jur. Can,, Paderborn

1920, Verlag VO  — Ferdinand Schöningh, 180
%9) F.iichmann, Lehrbuch, A,

Cod Jur. Call,
3Ol vgl uch Ca 104 des



’ 111 ht mehr. ber die ab ele
teD 1ıst eine Vom Professen un mindestens vVvom
Iiner der Profeß zu unterzeichnende Urkunde aufizuneh-
men, die ım Klosterarchiv aufizubewahren ist.*®)

Die Proifeß muß VO dem rechtmäßigen Oberen
im Sinne der Konstitutionen entweder persönlich der
durch einen Stellvertreter aANSCHOMMLECN werden:;: sonst
könnte ja das ben erwähnte Vertragsverhältnis nıcht
stande kommen. Be1 weiblichen Kongregatiıonen, bel de-
DE  a in der Profeßformel die Oberin nıcht genannt ıst,
sondern 1LUFr der Bischof der sein Stellvertreter, gilt die-
SEr als rechtmäßiger ere, vorausgesetzt, daß einen
gesetzmäßigen Auitrag hat.**)

7. Vor Ablegung der Gelübde soll der Proifesse UrCc
wenigstens acht volle Tage geistliche Exerzıitien en

Selbstverständlich mu jede Profeßablegung irel
sSe1ın VO  — jeglicher Simonie. Wenn 1€eS auch nıcht aus-
drücklich bestimmt ist, ergıbt sich dieses KErfifordernis
AUS dem Begriffe der Simonie.*®)

Zur Gültigkeit der ew1ıgen Proieß wird überdies er-

ordert, daß ihr eine einfache zeitliche Profeß Tall-
ist Der diese estiimm Can 574 des Cod Jur.

Ca In jedem (Männer- der Frauen-) Orden und ın
jeder Kongregatıon mıt ew1gen Gelübden mu der Noviıize
nach Erfüllung des Novızlates den ew1ıgen Gelübden eiIn-
C voranschicken; diese (provisorischen) einfachen
Gelübde sollen für TrTel Jahre abgelegt werden der auch
IUr längere Zeıt, nämlıich Hıs dem Zeitpunkte, da der
Profifesse das LÜr die ew1ıgen Gelübde vorgeschriebene
Mindestalter erreicht hat, ware denn, daß dıe Konsti-
tutionen alljährliche einfache Gelübde vorschreiben. Der
rechtmäßige Obere annn diese rıist verlängern, ber

11) Vgl eiwa Ca Ö, X’ 37 S
*e 1€e auch Perathoner, kirchliche. Gesetzbuch, Aulfdl.,

Bressanone 1931, Verlag VOIl eger, 24.5, Anm
18) Eichmann, O $ Retzbach, © 131
14) Entscheidung der Interpretationskommission vo MATZ 1921,

A, 178; Hülster, Interpretatio authentica, Paderborn
1928, Verlag Vo Ferdinand Schöningh,

15) Can 571; des CGod. Jur. Call

z Can 4: DE des Cod Jur. Ga Die Stirafbestimmung der Kon-
stiıtution Ap Sedis (Excommunicatio latae sententiae Romano Pon-
tifici reservata 1N: 10° KReos simonlae realıs ob ingressum 1n Religio-
nem) ist ın den GCod Jur. Cal allerdings nıcht aufgenommen worden
und nach 2008 6’ Il,. 5’ daher als aufgehoben anzusehen. Vgl ich-
INANN, Strafrecht, 2924



chstens ur weıtere drei Jahre ]Nl eın rofesse:einer Genossenschaft mit ewige Gelübden ch Ablegungder provisorıschen einiachen un or egung der EeWI1-
Gelübde ın eine gleichartige Genossenschaft übertritt,

SO muß in dieser die (‚elübde ablegen oder, WEeNnNn die
FBrist der einfachen Gelübde och nıcht abgelaufen ist, in
seine rühere Genossenschaflit zurückkehren. Der Obere FW RE E OO T(der Genossenschaift) ann die Geltungsdauer der2 einfachen (zelübde höchstens eın weıteres Jahr VOI-

längern, daß Iso ıIn diesem Falle zwıschen Beendigungdes Noviıizlates und hleSung der ew@gen (‚elübde 1er
Jahre hlegen können.*’)

In den Institutionen, in denen einiache Gelübde ah-
gelegt werden, ‚„donec in Congregatione vivam“, entfallen
die dreijährigen einfachen Gelübde.*‘®)

Durch das Dekret der Religiosenkongregation „Inter
reliquas“?) Verfügungen hinsichtlich der milıtär-
pflichtigen Professen getroffen worden. Da diese Bestim-
MUNSCH in den Cod Jur. Can, nıcht auigenommen WUÜülLl
en, entstanden Zweifel über die Weıitergeltung des De-
kretes. In einer Entscheidun VOo Julı 1919?° CI-
klärte die Religiosenkongregation, daß das Dekret „Inter
rel1iquas” auirecht bleibt. Demgemäß findet Ca  S 574 des
Cod Jur. Can.,, wonach die Novizen eines jeden Ordens
un einer jeden Kongregation mıt ewlgen Gelübden
leich ach Vollendung des Noviziates die zeitlichen (16-l bde aufi TrTel Jahre abzulegen haben, auf Noviızen, die

och milıtärdienstpflichtig SIN  d, keine Anwendung. Solche
Ovizen haben die einiachen Gelübde vielmehr DUr Hıs
ZUuU Eintritt ihrer Milıtärdienstpflicht zulegen; die (Je-
lübde erlöschen, sobald der Novize Zr Miılitärdienst tat-
sächlich einrückt der WEeNnN TÜr diesen endgültı Tür
untauglich erklärt wurde. Rückt der Novize ZU Mı 1tär-
dienst e1ın, bleıibt Mitglied der Genossenschait und
der Autorität der Oberen unterstellt, die tür iıh uch
weiter SOTSCH haben,?! hne ber daß w1e€e g..
sagt durch die Gelübde gebunden ware. Der Noviıze

17) Can 634 des Cod Jur. Can Wenn der Professe in der
Genossenschaft die ewigen Gelübde nicht ablegt,

natürlich ın die Welt zuruück,
Entscheidung er Interpretationskommission VvVo MärTzZ

1921, A, 144 Hülster, O., Nr.
19) Vom Jänner 1911 I1L, 31 S Vgl uch

I  9 6 sSq
7 Siehe XI, 321 S
%7 „Inter reliquas‘, Il. un:

E  |



nossenschaift aust
VO  ; diese ntlassen erden.??)Vorstehende Bestimmungen beziehen sich offenbar
19880 auft die älle der ‚allgemeinen Wehrpflicht” und
das stehende Heer, nıcht uch Qaul eın Berufsheer der
die freiwilligen Schutzverbände, WwWI1e die italıenischen
Schwarzhemdenformationen der die reichsdeutsche S
un . der neuerdings die österreichische „LFTron
mM1  liz  S Hinsichtlich dieser Wehrkörper konnte ich keine
gesetzliche Bestimmung der Entscheidung linden; ich
meine aber, daß das Dekret „JInter reliquas” 1mM Falle des
Kıntrıttes 1n eine der genanntien Wehrformationen nıcht
anzuwenden se1ın wird, daß eın olcher vielmehr Zu
Ausschluß des OVIzen AaUuSs der Genossenschait führen
mMüÜSSe, da die freiwillige Übernahme VOIl Kriegsdiensten
mıit dem (Geiste der Askese un emu offenbar unvereın-
bar ist

och kehren WITr den Bestimmungen des eX
zurück. enach Ablauf der T1S der provisorıischen einfach
Gelübde hat der Proiesse die ewigen Gelübde abzulegen,
und ZWAAar je nach den Konstitutionen feilerliche der e1in-
fache, der muß 1ın die Welt zurückkehren. Der Pro-
Tesse ann ber auch, wenn nıcht würdig befunden
wurde, die ewigen (elübde abzulegen, VOIl dem geselZ-
mäßı Oberen., solern die Dauer der zeitlichen Gelübde
och nicht elauien ist, entlassen werden.*) Die Mög-
liıchkeit, ach Ablauf der Zeit der zeıitlichen Gelübde au

der relig1ösen Genossenschait auszutretien, gıbt uch
Can. 637 des Cod. JUr. Ca  S dem Professen, weilche Ge-
setzesstelle uch der Genossenschaft die Möglichkeit gıbt,
den Proiessen VOo der Erneuerung der zeitlichen der
der legung der ewilgen Gelübde auszuschließen;: dieser
Ausschluß annn ber 1Ur au gerechten und vernünitigen
Gründen erfolgen; Nn Krankheıit des Proifessen NUur
dann, wenn sS1e arglıstig verschwiegen der verheimlicht
wurde. Insbesondere ist ıne während der Dauer der zeıt
lichen Profeß auigetretene Geisteskrankheıt des Proifessen
eın Grund, ih entlassen.?*)

Bezüglich der Entlassung des Proiessen Un-
würdigkeit sind die Vorschriften der CAaB:; 646 S des
Cod Jur. Call. beobachten, deren Frörterung unNns vo

22) Can 637 des Cod. Jur. Can.

23) Can 575, S des Cod Jur. Canl,.:

Entscheidung der Religiosenkongregation VOo November
Y XVII, 107



Thema weıl abfü e  en würde, und die deshalb
IneLLL ANL  4  r anderen WCLL  L  Gelegenheit vorbehalten leiben soll

Vor Zulassung Zu jeder Proieß soll eın Skrutinium
durch das Konsilium der Kapitel stattfinden:;: rücksicht-
hch der provısorıschen einiachen Gelübde kommt diesem
Skrutinium eine entscheidende Wırkung Lı hinsıiıchtlich
der späteren ewligen Profeß bloß eine beratende.”?)

Der Cod Jur. Ca  5 erwähnt ierner nıchts VON
der früheren Übung mancher Orden, VOL den teiıerlichen
ewligen Gelübden einfache ew1ige abzulegen. Wenn solche
Professen zwıschen den eintachen ew1gen un den feler-
lichen (relübden entlassen werden sollen, gılt ach WI1e
VOTLr das alte Recht.?®)

Die Ablegung der Profeß selhst hat ach dem In den
Konstitutionen vorgeschriebenen Rıtus erfolgen.””)

Im Hinblick qauf die durch 21  > 574, des Cod
Jur Canl erfolgte obligatorıische Finführung der VOTI -

ausgehenden zeitlichen Profeß erklärte die Religiosen-kongregation unter gleichzeitiger Auihebung Irüherer
Bestimmungen,??) daß alle die Rıten und Zeremonien, dıe
die iImmerwährende Dauer des Standes ZU Ausdruck
T1IN C der telerlichen Profeß vorzubehalten sind; TÜr
die zeıtliche Profeß genugt deren Annahme durch den
rechtmäßigen Oberen im Sinne VO  - Cal S72 1: E
des Cod Jur. can.??)

Der Cod Jur. Ca  3 erwähnt ierner uch nıchts
Von der Profeßablegung 1n 1odesgefahr, die durch das
Dekret der Religiosenkongregation „Spirıtuali consola-
t10n1°°) gestattet worden WAar. ach diesem Dekret
konnte die Proieß in artıculo mortis abgelegt werden
ach dem kanonischen Beginn des Noviziates VOT dem
Novizenmeister un unter Finhaltung der sonst üblichen
Formel. Diese Profeß hatte 1Ur geistliche Wiırkungen, als
Ablässe, Suffragien S, Die Rechtsiolgen der NOTI-
malen Profeßablegung traten nıicht eIn; WEeNN der Novize

7 Vgl Can 70 des Cod Jur. Ca
Entscheidung der Interpretationskommission VOThema aber zu weit abführen würde, und die deshalb  d  .  Ine  r äfidétefi Gelegenhéit vorbehalten  bleiben sall.  Vor Zulassung zu jeder Profeß soll ein Skrutinium  durch das Konsilium oder Kapitel stattfinden; rücksicht-  lich der provisorischen einfachen Gelübde kommt diesem  Skrutinium eine entscheidende Wirkung zu, hinsichtlich  der späteren ewigen Profeß bloß eine beratende.?)  Der Cod. jur. Can.  erwähnt ferner nichts von  der früheren Übung mancher Orden, vor den feierlichen  ewigen Gelübden einfache ewige abzulegen. Wenn solche  Professen zwischen den einfachen ewigen und den feier-  lichen Gelübden entlassen werden sollen, gilt nach wie  vor das alte Recht.?)  Die Ablegung der Profeß selbst hat nach dem in den  Konstitutionen vorgeschriebenen Ritus zu erfolgen.?)  Im Hinblick auf die durch can. 574, 8 1 des Cod.  jur. can. erfolgte obligatorische Einführung der vor-  ausgehenden zeitlichen Profeß erklärte die Religiosen-  kongregation unter gleichzeitiger Aufhebung früherer  Bestimmungen,’®) daß alle die Riten und Zeremonien, die  die immerwährende Dauer des Standes zum Ausdruck  bringen, der feierlichen Profeß vorzubehalten sind; für  die zeitliche Profeß genügt deren Annahme durch den  rechtmäßigen Oberen im Sinne von can. 572, 8 1, n. 6  des Cod. jur. can.?)  Der Cod. jur. can. erwähnt ferner auch nichts  yon der Profeßablegung in Todesgefahr, die durch das  Dekret der Religiosenkongregation „Spirituali consola-  tioni‘®) gestattet worden war. Nach diesem Dekret  konnte die Profeß in articulo mortis abgelegt werden  nach dem kanonischen Beginn des Noviziates vor dem  Novizenmeister und unter Einhaltung der sonst üblichen  Formel. Diese Profeß hatte nur geistliche Wirkungen, als  Ablässe, Suffragien u. s. w. Die Rechtsfolgen der nor-  malen Profeßablegung traten nicht ein; wenn der Novize  7) Veli can. 575 8’2 des Cod. jur. can.  26  Entscheidung der Interpretationskommission vom 16  Oktober  41919 A A S: XE p. 476; Hülster: a a. O; Nr. 21.  ‚?7) Can. 576, 8 1 des Cod. jur. can.  ) Siehe etwa die Erlässe vom 3. Mai 1902, 28. Juli 1902, 13. Jän-  ner  1903, im Archiv für Kirchenrecht, 82; p. 541sq., bezw. 83;  p-. 119 sq. und 495 sq.  ?) Entscheidung der Religiosenkongregation vom 10.. Juli 1919,  A. A. S. XI, p. 323; vgl. hiezu Thomas Holenstein O. S. B., in „Theo-  logie und Glaube‘“, XIII, p. 355sq., Haring in der Linzer „Quartal-  schrift‘“ 1922, p. 679 sq., und Perathoner, a. a. O., p. 245 sq.  30) Vom 10. September 1912, A. A. S, IV, p. 589 sq.Oktober

1919, ÄlL, 476; H ülster, O., Nr 21
< Can 27/6, des Cod. Jur. Can.,.
z Sıehe I{wa die Lirlässe VO Maı 1902, Juli 1902, Jan-

NeIi 1903, 1mMm Archiv für Kirchenrecht, ö2; 5341 S Dezw. 8 9
119 S un 495 s

6C Entscheidung der Religi0senkongregation VOoO Jul 1919,
XN 323; vgl hilezu 1 homas Holenstein B‚ ın „1heo

logie un: Glaube‘, AILL 355 S Haring 1n der Linzer „‚Quartal-
chrift‘‘ 1922, 679 S und Perathoner, O., 245 S%8 Vom September 1912, 1 589 S



s{l t. best für da st1i ut e1iIn LU

Güter: wird er or Ablauf r Zeıt des Noviziates A  esund,
dann befindet sich 1n der Lage, qls oh überhaupt
keine Profeß abgelegt hätte, annn Iso austreten, ent-
lassen werden, der hat nde der Zeıit seines
Noviziates die Proifeß abzulegen. Auf eine Anirage e_
klärte die Religiosenkongregation,**) daß das Dekret
„Spirituali consolation1” fortgelte, und gestattete über-
dies, daß seine Bestimmungen 1ın die Konstitutionen qui-
>  X  cCHh werden können, WEe1111 VOoON den betreffenden
Instituten selbst verlangt wird.

Wie bereıts erwähnt, ist ber die Ablegung der Pro-
Teß eine Urkunde auizunehmen, die VOoO Proiessen un
wenı1gstens VO  - dem, der die Proifeß entgegennımmt,
unterschreiben ist. Die Zuziehung VO  an Zeugen ist nıcht
vorgeschrieben. Die Urkunde ist 1m Archıv der (18nossen-
schafit aufzubewahren. Von der legun der feierlichen
Profeß hat der S1e entgegennehmende ere überdies
den Taufpfarrer des Proiessen zwecks intragun. der
Profeß iın die Taufmatrik??) verständigen.*?

ach Ablau{f der Frist der zeitlichen Gelübde SIN  d
diese hne Verzug erneuern; AUuS einem gerechten
Grunde ann der ere die Frneuerung der zeıtlichen
(;elübde schon Irüher gestatten, ber nıcht Irüher als eın
Monat, Devor ihre Geltungsdauer ablautfen würde. Iies
gılt offenbar uch TÜr die ew1igen Gelübde ach den DFO-
visorischen einiachen.

Hinsichtlich der ellung der Pro{fessen, die die
visorischen einfachen Gelübde gelegt aben, bestimmt
Can 578 des Cod jur Ca

S1e erireuen sıch derselben Ablässe, rivllegıen
un geistlichen Gnaden WI1e diejenıgen Pro{iessen, die be-
reıts die tfeierlichen, EZW. einfachen ewigen Gelübde
abgelegt haben; WEeNnNn S1e VOoO ode überrascht werden,
haben sS1e Anspruch auf die geistlichen Fürbitten, 1eSs
auch dann, wWEeNi)l etwa die VOT Inkraittreten des Cod
Jur. CAaH; robıerten Konstitutionen eitwas anderes
bestimmen lten.?*)

sınd sS1e iın gleicher W eıise Z Beobachtung der
Ordensregeln und der Konstitutionen verpflichtet, . allein,

Verpflichtung ZU Chorgebet besteht, sind sS1e durch
81) Am Dezember 1922, X 156 S
32 ach Can. 470, des Cod. Jur. Can

Can. 5756, des Cod. Jur. Canll.
1Ss1ıon vom Oktober84) Entscheidung der Interpretationskomm

1919, XL, 477; Hülster, © Nr



Wn  o

erh lein
ul beten,?5 nıcht ebunden, ar denn,daß SIC die

höheren Weihen empfangen haben,%®) der die Konstitu-
tionen ausdrücklich etwas anderes vorsehen.

Sie entbehren des aktiven und Wahlrech-
tes, außer WeNnNn die Konstitutionen ausdrücklich eiwas
anderes vorschreiben die Zeıit ach der S1C dieses TC1-
chen, ıst mangels Vorschrilit der Konstitutionen VONN
der ersten (provisorischen) Proifeß rechnen.

Bekanntlich verspricht der Professe den Gelübden
Tast die rel evangelischen Räte, immerwährende
Keuschheit, ireiwillige Armut, Gehorsam, beobachten.
Die Wirkung dieser Gelübde ist ber verschileden, 1
nachdem, ob C1INeEe einfache der C1INe tejlerliche Profeß
vorliegt. ach Can, 579 des Cod JUT. Can macht
nämlich die einiache Profeß die enigegen den (relübden
gesetzten Handlungen srundsätzlich 1Ur unerlaubt; 1 1-
ug SIC DUr dann, WEeNnN dies ausdrücklich bestimmt
1ST. Die telerliche Profifeß ingegen macht die den (jelüb-
den entgegenstehenden Handlungen uch ungültig, SsSOoOWeıt
SIC rechtlich vernichtbar sind.37

Das einfache (r elübde der vollkommenen Keusch-
heit’ss) das heißt, das (relübde der gänzlichen Knthaltung
VO iedem geschlechtlichen Genuß, sowohl VOIl dem
erlau ten, WI1Ie uch VOo  — dem ] der Ehe erlaubten, bildet
CIn Eheverbot so)

W oörterbuch ZU GCod München50 Vgl Köstler, Jur Ca  —

Verlag VO. Josef Kösel Friedrich Pustet, 243,„officium“ und 128, V. „divinus‘‘; vgl Perathoner, dA. O., 249
20) In diesem wuürde sich die Brevierverpflichtung uch

schon aus Can. 135 des GCod JUrT. Call,. ergeben.
37) Köstler, a. } 200, V. „iırrıtabilis‘.

ber die Wiırkungen der Gelübde der Keuschheit un:! des
Gehorsams ist Cod JUTF Can Kapıtel „De professione religiosa”
merkwürdıgerweilse nıchts enthalten

80 Can 1058 des God JUF, Ca  - vgl Perathoner, 383
Eichmann, 473 Retzbach 231 Von
der reichen eherechtliıchen Literatur DUr angeführt arıng, Das
L.herec. auf Grund des GCod Jur Can Linz 1918 Verlag des Treß-

Chelodi, Jus matrımonlale, ed 3 a, Tridenti 1921 (ÜO-
miıtato dioecC S Schäfer Das EHKerecht nach dem Cod Jur Canl

Aufl Münster 1924 Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, S
Schönsteiner Grundriß des kirchlichen Eherechtes, Wien 1925 Verlag
VO  $ Heinrich Kıirsch 51 S Scharnagl Katholisches Eherecht Mun-
chen 1935 Verlag VOoO  e 0oSe Kösel Friedrich Pustet Knecht
Handbuch des katholischen Eherechtes, Freiburg Br 1928 Verlag
Herder Co lehrt 268 S allerdings, daß das einfache Gelübde
der vollkommenen kKkeuschheit sıch mıt der LEhe N1IC. unverirag-
lıch SCIH, daß der Gelobende DUr N1IC. dıe eheliche Pflicht verlangen
dürfe, daß ber verpflichtet Sel, S1e dem anderen Gatten auf des-



flı
Tesse!] zum eria Su (1ghorsam gegenüber den
Oberen. Eine Verletzung des Gelübdes ware 1n einer
fachen Übertretung der Ordensregel och nıcht gegeben
sondern rst 1n der Nichtbefolgung eines ausdrücklichen
Befehles des Oberen, der unier aqausdrücklicher Bezug
nahme auf das votum oboedientlae 1n einer sıttlich
erlaubten, direkt der indirekt 1ın den Ordensregeln ent
haltenen Materı1e VOo zuständigen Oberen eErganscCch ist
Hs sSe1l 1ler ZU Beispiel darau{i hingewlesen, daß nach
einer Entscheidung der Religiosenkongregation“) die
Oberen die ıhnen untergebenen Ordensprliester verpflich
ten können, die heiılige Messe qut die 1n den Konstitutio
e vorgeschriebene der VOo  > den Oberen auigetragene
Intention lesen. Bemerkt sSe1 uch noch, daß eine TOLZ
des Verbotes der Oberen empfangene Weihe der Fir
MUNS nıcht ungültig ist, da diese vermöge des character
indelebilis rechtlich nıcht mehr vernichtbar sind.**)

Was U die Wirkungen des Gelübdes der Armut
betrifft, bestimmt darüber das Gesetzbuch selbst:

Jeder Proifesse einfiacher Gelübde., gleichgültig ob
ew1ger der zeitlicher, behält das Kigentum seinem
Vermögen und die Fähigkeıt, weıteres Vermögen e_

werben. Vor jeder einfachen (zeitlichen der ew1gen
Proifeß muß der Novize {Ür die Zeıit, die Ure
die abzulegenden Gelübde gebunden ist, die Verwaltung
seliner (‚üter einer VOoO  e ihm iIrel gewählten Person über-
ir und, sotern die Konstitutionen nichts anderes ent-
halten, ber deren Gebrauch un Nutzen verfügen.*)
Se  ; Verlangen eisten Eine Dispens sel 1U n der großen
Schwierigkeıit für den Gelobenden, Enthaltsamkeit uben, erforder-
lıch hne dalß WIT ge die Autorıität eines Knecht polemisieren
wollten, sel  - doch darauf hingewlesen, daß den Gatten nach der Eihe-
schließung 1n gleıher Weıse die Befugn1s ZUT Forderung der ehe-
liıchen Pflicht zusteht Mal vgl. N1Ur Kor 77 daß also
niıcht gut möglıch 1st, daß eın Gatte Nnu  — ZULTC Leistung der ehelichen
Pflicht gehalten eın kann. rigens ist mit dem Gelübde der voll-
kommenen Keuschheıit fast immer, wenigstens implicite, das Gelübde,
nıcht heiraten, verbunden, daß Iso schon Aa4UusSs diesem Grunde
ıne Eheschließung unerlaubt ware.

Vom Maı 1914, V1, 251
ings wurde hier, na<£h01) Vgl Eichmann, A, O.; 340; allerd

Can. 985, Nn. des Cod Jur. Can. ıne Irregularıtät delıcto vorliegen.
42) Can 569, des C(‚od. Jur Call., die Stellung der Yorte

hlıer 95 et, n1ısı constitutiones alıud ferant, de orundem uSUu, et
usufructu lıbere diısponere bıetet der Erkenntnis des ıllens
des Gesetzgebers einıge Schwierigkeıten. Der Interpretationskommıi1s-
S10N wurde deshalb dıe Frage vorgelegt, ob die Einschränkung
; Nn1ıSs1 ferant auf „liber” beziehen ist, zvyar‚
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enn der Professe eine solche Verfügung mangelsgegenwärtigen Vermögens unterlassen hat und später e1INn
solches unvermutet auftaucht,*) der wenn ZWAar elne
Verfügung getroffen hat und Ihm später weıtere Güter
AUS irgend einem Rechtstitel anfallen,**) soll hne
Kücksicht qutT das einiache (zelühbde der Armut?®) die
erwähnte Verfügung getroffen der erneuer werden.*‘)Die Verfügung ber se1in zeitliches Eigentum darf der
Professe, sofern durch die Konstitutionen nıicht erlaubht
ist, zuß eigener Machtvollkommenheit nıcht ändern, wohl
ber mıt Erlaubnis des höchsten Oberen: WENN sıch

Nonnen handelt, ıst die Erlaubnis des Ortsordinarius,EZW. des Regularoberen erIiorderlich, WEeNN das Kloster
einem solchen untersteht, vorausgesetzt, daß die Ver-
I1Ugung wenigstens hinsichtlich elines beträchtlichen (NSE
les des Vermögens des Oovizen N1IC zugunsten der Ge-
nossenschafit erTfolgt. Einen andern Verwalter selines Ver-
mÖögenNs ann der Professe Iso uch hne Erlaubnis des
Oberen Durch den Austritt AUSs der (18nN0ssen-
schaft verliert diese Verfügung der Zession ihre Wirk-
samkeıt.*)

Der Novize einer Kongregation soll VOLTr egung der
zeitlichen Gelübde ber sSelINn gegenwärtiges und etwaigeszuküniftiges Vermögen eın Testament errichten.*®)
daß die Konstitutionen vorschreıben können, In welcher Richtung1N1S) VO  e} den Novıizen über den Gebrauch un: Nıießbrauch ihrer
Güter verfügen ıst. Die Interpretationskommission bejahte 1n der
Antwort VO 16. Oktober 1919 (A XI, 478; Huülster, O 9
Nr 28) die vorgelegte Frage und erklarte Die VOoOT der Promulgationdes Cod Jur. Can approbilerten Konstitutionen sind beobachten,
sel1 C daß S1e den Novizen das Recht ZU Verfügung uüber den Ge-
brauch und Nıeßbrauch ihrer Güter überhaupt nehmen, sel C daß
S1C beschränken oder vorher festsetzen Perathoner, 07‘

244, Anm. 19 weist darauf hın, daß 1n der Antwort 1Ur VO  > BOsblerten Konstitutionen die ede ist, daß die rage für die Zu-
kunft weiter ffen bleıbt, un fügt be1 „Handelt sıiıch also
bereıts VOTr dem Kodex approbierte Konstitutionen, sind dieselben
Z beobachten, uch Wnnn UrC. dieselben den OVIzen jedes Be-
stimmungsrecht bezü Llich Gebrauch und Nıeßbrauch ihres mıtgebrach-
ten Kıgentums entizogen. wIrd. Insoferne geht die Antwort weıter qa18.
die Frage.‘

R Köstler, O 344, ‚‚Superveni1re”‘,44) Köstler, O,, 241, „„obvenire‘“‘,
45) Bei feierlichen Gelübden wuürden diese Güter &x  1PSO Jure den

Kloster der dem Apostolischen Stuhle zufallen Can 582 des Cod.
Jur. Can.; V: weıter unten.

750 Can 5069; des Cod Jur. Ca  —
B7) Can 580 des Cod Jur. Ca  -
48) Can J69, des Cod Jur. an
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sicht f49 enossenschalt erwirbt, rwirht de
Genossenschaft.®) Nicht einmal an Manuskripten, die der
Professe während der Zeit der felerlichen Gelübde QaUus
gearbeitet hat, hat eın Kigentum.**)

Der Professe, der eintache Gelübde abgelegt hat, muß
innerhalb Von sechzig Tagen, bevor die felerliche Pro-
feß ablegt, aul alle Güter, die dieser Zeıt hat, ZUSUN-
sten eıner VO  > ihm ireigewählten Person verzichten. Frü-
her als sechzıg Tage VOLr der teierlichen Proifeß annn
dieser Verzicht, unbeschadet besonderer, VOo Heiligen
Stuhle gewährten Indulte, rechtsgültig nıcht erklärt WEeI -
den; der Verzicht ist bedingt durch die nachfolgende
feierliche Gelübdeablegung. Sobald diese erTolgt, sind alle
Schritte unternehmen., damıt dieser Verzicht ach dem
bezüglichen staatliıchen Rechte gültig werde.*?)

Was dıe (‚üter anlangt, die dem Professen ach der
telerlichen Proieß quf irgend eine W eıse anfallen, be-
stimmt darüber Can 982 des Cod. Jur. Can., aller-
din wiederum vorbehaltlıch besonderer ndulte des
Apostolischen Stuhles

W enn der Orden vermögensfählg ist, Tallen die
Güter, Je ach den Konstitutionen, den Orden der die
Provınz der die betreffende Niederlassung; ist der
Orden nıcht vermögensfähig, erwiıirbt S1e der Heilige
Stuhl Kigentum.

Den Professen einiacher Gelübde in Kongregationen
ist verboten, qau{f das Kigentum ihrer Güter durch einen
Akt unter Lebenden unentgeltlich verzichten, also
e  Wa ıhr Vermögen der Teıle desselben verschenken.
Das VOL der Profeß anzulegende Testament®) dürifen s1e
NUr mıt Erlaubnis des Apostolischen Stuhles aändern,
oder, wenn die Angelegenheıt drängt un keine Zeiıt ISı
sıch diesen wenden, miıt Erlaubnis des höheren
Oberen, und uch dieser nıcht angesansenNn werden
kann, wenigstens mıt Erlaubnis des Lokaloberen.**)

40) Köstler, O: 198, „intuitu‘“‘.
°} Can DS0, des Cod Jur. Ca

51) Dekret der Religiosenkongregatiıon VoO Juli 1913,; A.A
V, 366

52) Can 581 des Cod Jur. Can

58) Im Sınne on cap. 569, des GCod Jur. Can.; vgl ben VOr
Anm

5!) Can 583 des God Jur. Can
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einise miıt RE  dem GCelubde der Armut zusammenhän-
nde, durch den eltkrieg aktuell gewordene, Fragen

und Zweifel gelöst, und ZW ar
Wenn die Professen teierlicher Gelübde während

des Krieges aus Anlaß iıhrer Militärdienste ırgend etiwas
(Geld erlangten,. haben S1e 1es alles ihren Oberen

erstajteg.Sıie können, uch WEn ıhnen durch eın Indult des
Apostolischen Stuhles die Erwerbsfähigkeit zugestanden
worden ıst, diese (Gelder hne Zustimmung un ausdrück-
liıche Erlaubnis des höheren Oberen nıcht erwerben.

Diejenigen Professen einiacher (zeitlicher der
ewiger (relübde, die ZULC Zeıt ihrer Militärdienstleistung

durch (‚elübde gebunden T1, sıind verhalten, alle der-
artıgen Gelder der (Genossenschait auszulolgen, WEeNN und
SOWeıt die Konstitutionen ach der Proieß jeden weiteren

Erwerb zeıtlicher (züter durch den Professen ausschlie-
Ben:; andere Professen sind hınsichtlich dieser Gelder CX

werbsfähig.°)
Die Religiosen einfiacher (ew] der zeitlicher)

Gelübde eines Ordens der einer ongregation, deren
Konstitutionen nıcht en enstehen, haben, Was sS1e unter
dem lıtel eines Handgel CS, als Sold der dergleichen
erhalten, Soweıt be]l ihrer Entlassun AaUus dem Heere
och vorhanden ist, ihrer (1£N0Ssensc alft auszufolgen,
vorausgesetzl, daß S1e ZUT Zeıt der Miliıtärdienstleistung
durch Gelübde gebunden CN,; diejenigen Professen
aber, deren Gelübde erloschen SINd, können den SaNzZCN
Sold erwerben, S1e sollen ber der Genossenschait eine
ANSCINCSSCHNE Vergütung eısten.

„Invalıdenpensionen ” von Professen einiacher (1e-
lübde der VOIN Mitgliedern solcher Genossenschafiften., die

NUur gemeinsames Leben pflegen hne Gelübdeablegung,””)
gebühren ebenfalls der Genossenschatlit, WeNnn der An-
spruchsberechtigte ZUTCF Zeıt der Milıtärdienstleistung
durch Gelübde gebunden WAaäarlL, ın allen anderen Fällen
gebührt S1e dem unmittelbar Anspruchsberechtigten, der
edoch verhalten ist, sS1e dem Instiıtut auszufolgen,
ANSE ıin demselben verweılt.

55) Vom Februar 1922, AIV, 196 Sq. Die erteılten
Antworten un!: Weıisungen wurden Vo  \ Papst 1US XI ıIn der Audienz
VO Februar 1922 ausdrücklich gebilligt. und bestätigt.

Dies wırd insbesondere für diejenıgen Professen geltien
haben, auf dıe das Dekret „Inter reliquas‘‘ Anwendung finden hat.

2 Can. 637, N des GCod. Jur. Can
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Ebenso gebühren die Geldzulagen auf Grund
erWwor CNr Kriegsdekorationen (Tapferkeitsmedaillen,
Kreuz der Ehrenlegion s W.) der Genossenschait, WEeNl
der Anspruchsberechtigte ZUL Zeıt der Militärdienst-
eıstung durch Gelübde gebunden WAar; sonst gebührenSIE ı1ıhm

uch die etwaıge Abfertigung der Soldaten un
Oifizıere ach Beendigung des Krieges°®?) sebührt der Ge-
nossenschafit, außer lag Z Zeit des Krieges keine
Bindung durch Gelübde VOVNT.

Wenn der Proiesse ber die gelegentlich des Krie-
DES erworbenen (Grjelder en  e den obigen Resolutionen
hbereıts zugunsten e1nes Dritten verfügt Hat,; ist dieser
7214 Rückerstattung verpflichtet, ware denn, daß der
Proiesse mıt FErlaubnis des Oberen, dıe AUuUS vernüniftigen
Gründen uch präsumıiert werden kann, gehandelt hat

An weıteren Wirkungen der Ordenspro{feß komme_n
och folgende in Betracht:

Der einiachen zeitlichen Gelübde:
S1e verpflichten den Professen ZU  b Beobachtung

der Regel un der Konstitutionen, nach Maßgabe ihrer
Vorschriften.

Gelübdewildrige Handlungen sınd ohl gültig, ber
unerlaubt un ziehen kirchliche Straien ach sich. Ins-
besondere verfallen diejenigen Pro{fessen, die ın Orden
der Kongregationen einfache Gelübde gelegt haben,
Weln sS1e eine Ehe, se1 uch 1Ur eine Zivilehe,
schließen versuchen, der dem Ordinarıus reservlerten
communicatıo latae sententiae.*) Die leiche Zensur triılit
auch den anderen, durch Gelübde eiwa nıcht gebundenen
Partner. Des gegenständlichen Deliktes können sıch uch
die Jesuitennovızen schuldig machen, weıl die Ausdeh-
NUNgS durch die Konstitution „Ascendente Domino”®)
1er offenbar nıcht mehr Platz greıfen kann.**)

Versuch einer Eheschließung be1 Bestand onN, sSel
uch 1Ur einiachen un zeitlichen Gelübden, der mıit

einer durch Gelübde gebundenen Frau würde rregula-
r1ıtät ZAUES olge haben.®?)

58) In Frankreich etitwa wurde den Kriegsteilnehmern, dıe sıch
besonders ausgezeichnet hatten, nach Beendigung des Weltkrieges
noch ıne besondere „prıme de la demobilisation" gewährt.

59) Can 2388, des God jJur. Call. , vgl ichmann, Das Straf-
rccht OS 1:  ©O

%2 Sıehe oben, Anm.
i Vgl Eichmann, O., P 17 S
02) 50g bigamıla similitudinarıa; vgl Call 985, des God.

jJur. Cal

„Theol.-prakt. Quartalschrift.“‘ 1937
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Der Eintritt In das Ovizlat einer anderen Genos-
enschaft 1ıst ungültig.**)ach er!quf C11INn€es Jahres ach der Ablegungrgend welcher Ordensgelübde erledigen siıch alle VO
rofiessen innegehabten pfarrlichen Benelfizien:;: ach Ver-

lauf VO  — Tel Jahren alle anderen Benelfizlen.®)Die einfachen ewlgen Gelübde haben neben den
Wirkungen der einiachen zeitlichen Gelübde och 1OTl-
gende Wirkungen:

Der Professe erlangt, 1MmM allgemeinen Wenigstens,aktiv_es und passıves Wahlrecht In er Kommunität.°®°)Der Professe scheidet engültig AUS seiner 1ÖZese

aus.® .  1e teilerliche Proieß hat och folgende Wirkungen:
Kntstehung eines E,hehindernisses.®?)
Auflösung des matrımon1ı1um ratum NO  > CONSUN-

matum.°°)
Beseitigung der Irregularıtät defectu natalıum.”°)Die feierliche Ordensprofeß ist eın Ordinations-

titel.‘*)
Soweit ın der Genossenschaft Chorpflicht besteht,

sind die Professen feierlicher Gelübde ZUFr Rezıtation der
Tageszeiten verpflichtet.”?)

Endlich treffen die Wirkungen der einftachen Ge-
lübde Z SoOWeit nicht die Wirkung der Telerlichen (r1e-
lübde, ÄWATS ersehen ist, weıter geht

Wenn ein Professe telerliıcher Gelübde eine Ehe-schljebung versucht, sSe1I uch DUr eine Zivilehe, oder,
Wer mıt einem Professen Tfelerlicher Gelübde eine Ehe
schließen versucht, verfällt In die dem Apostolischen

75 Can 1315 des Cod. Jur. Can
. Can D42, des Cod Jur Can

9 Can 584 des CGod Jur Can.; vel uch Ca 188, IL des
Cod Jur. Ca

b Fichmann, Lehrbuch, 0 340
67) Can 585 des Cod Jur. Can.; vgl Call. 115 des Cod Jur. Can

68) Can 1073 des Cod Jur Can. ber die geschichtliche Entwick-Jung und den Charakter cdieses Ehehindernisses als eines impedimentum
Juris humanı ausführlich Knecht, Handbuch, A, . O 9 420 569) Can 1119 des GCod Jur. CaN.; die geschichtliche Entwicklung

1eses Institutes ebenfalls bel Knecht, O., 6090 S{8) Can 984, E des God
Jur. Can,

Jur Can.; vgl Can. 504 des Cod

71) Can 982, des GCod Jur. Can
(®) Can 610, SS un des Cod Jur. Can.



Alma, ber die Ordensprofeß. 659

Siuhie einiach reservılerte excommunıcatıo latae senien-
t1ae; Klerıiker, die ach Ermahnung innerhalb der VOoO
Ordinarıus je ach Maßgabe der Umstände estimmten
Zeıt nicht ZUFL Einsicht gelangen, sollen außerdem degra-
diert werden;*°) In der Eheschließung (Zivilehe) eines
Klerikers ıst übrıgens eın VO  — der Kechtsordnung aNSE-
nommener”*) Verzicht qu{f alle Kiırchenämter erblicken,
die der Kleriker etwa innegehabt hat.”°)

Was 19888 eine eventuelle Konvalidation ungültiger (GrJe-
lübde betrifit, ist unterscheiden:”®)

Wenn die Profeß eines äaußeren, das heißt
im außeren Rechtsbereich bewelsbaren Hindernisses
ül war,””) wird S1e keineswegs uUrc nachfolgende
Akte, durch konkludente Handlungen, gültig,”®) vielmehr
MUu S1Ee VO Apostolischen Stuhle”®) sanlert werden, der
S1e ist, nachdem ihre Ungültigkeit bekannt wurde un das
Hindernis beseitigt ist, nochmals, In gesetzmähiger W eise
zulegen. ieser zweıten Profeß kommt ach UÜHSCIT GT

Meinung eine Ex-tunc-Wirkung ZU; ennn einerseıts hat
eine „sanatıo diese Wirkung uch SONST, etitwa 1m E,he-
recht, anderseıts würde der Pro{fesse, der vielleicht 1m
besten Glauben gehandelt hat, Rechte verlieren, W as aber,
WEeNn es VO Gesetzgeber gewollt worden wäre, VO  m ihm
hätte ausgedrückt werden müssen.*®°)

Wenn die Profeß AUS einem inneren ONSENS-
mange] ungültig WAar, also Irrtum, VIS compulsiva,
Betrug dgl., konvalesziert sS1e durch Leistung des

78) Can 2388 des Cod jJur Call.; das Verfahren gegen . „cle-
TICI concubıinarıı"“ sıehe In CAall. 2176 S des Cod Jur. Call.

7l) Köstler, 0 ‚9 2 ' ‚‚admittere‘“.
75) Can 188, des Cod Jur. Call., die or{ie hler 95 1DSO

facto et sine ulla declaratione © können DUr in dem Sınne VOeI-
tanden werden, daß der Cod Jur Cal ıine praesumptio0 Juris el de
jure qaufstellen wollte

76) 1e Canl 586 des Cod Jur. Can

%© Es kommen hier, abgesehen VvVo  — VIS absoluta, vorzüglich
ıchtexistenz der Voraussetzung Vo  — Call. 3/2 des Cod JUr. Call,. ın
Betracht, qlso mangelndes er, nıcht ordnungsgemäß erfolgte Zulas-
SUNSs Urc den ÖOberen, kein ordnungsgemäßes Novizlat, keine 4UuS-
druüuckliche Erklärung und Annahme durch den Oberen Vgl ich-
ILL, C} 357 S Undeutlich Perathoner, O., 291 der
Furcht un Zwang schlechtweg als Beispiel für eın auı ßeres Hindernis
anführt.

Vgl hen he1 Anm 11
%) Nämlich VO  —j der Religiosenkongregation; Can 231 des Cod

Jur. Can.
80) Vgl Can. 11 des Cod Jur. Call., auch Perathoner, aA. Ol

291 cheint UNSEeTeTr Ansıcht SeIN.
4.9*
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Konsenses,*!) vorausgesetzt, daß nicht die Genossenschaft
iıhren ONSEeNSs 1n der Zwischenzeit zurückgezogen hat
Ein Kleriker, dessen Profeß eines von ıhm selbst
begangenen Betruges ungültig erklärt wurde, soll, WEeNnNn
er bloß die n]ıederen W eihen empfangen hat, AaUus dem
Klerikalstand ausgestoßen werden: WEeNnNn bereıits die
höheren Weihen empfangen hat, ist bıs einer Wel-
teren Verfügung des Apostolischen Stuhles 1DSO Tacto
suspendiert.®?)

Wenn endlich die Gültigkeit der Profeß
schwere Bedenken vorliegen un der Religiose sıch WEeI-
Sert, die Pro{ifeß, sSe1I uch LUr vorsichtshalber®?) CI'-
NECUCIN, der Sanierung der Profeß einzukommen,
soll der all dem Apostolischen Stuhle vorgelegt werden.

Zum Abschluß sSe1 och bemerkt, daß die Religiosen-
kongregation mıt der Entscheidung VO Junıi 1919,°)jeden Zweifel bezüglich der seıt Inkrafttreten des
C.od Jur. Can. - dıe Vorschriften des Dekretes „Inter
rel1iquas” abgelegten, un daher ungültigen Gelübde, AUsSs
der Welt schaffen, den Oberen die Vollmacht erteilt
hat, diese Gelübde sanleren. och mu der Religiose
hlezu seine schriıftliche, im Archıv auizubewahrende ZU-
stiımmung geben.

DISDAFIAS Und Jutsverwandischaft
Schicksal eines Dekretes des Heiligen Oifiziıums.

Von Gerard 0esterle 5., Rom, Anselmo
In dieser Zeitschrift (82 Jahr ang, 1929, 343 ff

veröfflentlichte QOesterle einen ASUus mıt der bher-
schrift: „Disparıtas cultus un Blutsverwandtschaft.‘ Der
Artikel veritirat die Ansicht, daß die Bestimmung des HeIt-
lısen Oifiziıums unter dem September 1824 ad Fon-
tes IL, 366; Gollect de Prop. Fide, ed 1907 Il,. 784
ad UrCcC den Koder ihre Kraft verloren habe Die e-
wähnte Bestimmung autete: „Kcclesia dispensando Cu
parte catholica disparıtate cultus, ut Cu infideli
contrahat, dispensare intelligıitur ab 1LS etiam iImpedi-
mens, quibus exempta est PUATI'S infidelıs, ut inde hulus

81) Bei Mentalreservation mußte dieser nicht einmal nach außen
erklärt werden, wuürde ıne bloße Willensumstellung genügen.82) Can 2387 des Cod Jur. Can.; vgl Eichmann, Strafrecht,
A O 216

X Köstler, O., 6 9 „„‚cautela‘‘.
BI) AlL, 391 S vgl oben bei Anm.


